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Wirtschaftspolitisches und mobilitätspolitisches Eröffnungspanel 
 
Holger Heinfellner (Umweltbundesamt): Ziele bei der Ladeinfrastruktur werden übertroffen. – Robin 
Krutak (BMK): Neue Plattform STELE (Stromnetze für Elektromobilität) gestartet. – Oliver Schmerold 
(ÖMTC): Elektromobilität muss bezahlbar werden und bleiben, Strafzölle sind kontraproduktiv. 
 
Erfolgreicher Ladeinfrastrukturausbau  
Das wirtschafts- und mobilitätspolitische Eröffnungspanel startete mit einer Bestandsaufnahme von 
Holger Heinfellner vom Umweltbundesamt. Er legte dar, dass Österreich im Juni 2024 das in der 
Energie-Strategie Österreich ursprünglich für 2020 gesetzte Ziel hinsichtlich des elektrisch 
betriebenen Fahrzeugbestandes erreicht hat. Vor vier Jahren noch war dieses Ziel um 80 Prozent 
verfehlt worden. Die im Mobilitätsmasterplan 2020 festgehaltenen Ziele für die Neuzulassungen 
erfordere ein jährliches Plus von 33 %. Das hält Heinfellner für schwierig, aber nicht für unmöglich. 
Positiv hob er den starken Ausbau der Ladeinfrastruktur hervor. Das Ziel, dass bis 2030 95 % der 
Bevölkerung es maximal 15 km weit zur nächsten Ladestation haben, ist nach dem Bau der mit LADIN 
geförderten Infrastruktur bereits erreicht bzw. sogar übertroffen.  
 
Erholt sich die e-Prämie? 
Die anschließende Podiumsdiskussion eröffnete Moderator Helmut-Klaus Schimany (BVe) mit der 
Frage nach dem Preisverfall und der Perspektive der e-Prämie. Die Prämien sind vor allem dadurch 
gesunken, dass die Inverkehrbringer von Kraftstoffen andere Wege genutzt haben, um ihre 
überschüssigen Emissionen auszugleichen, wie Holger Heinfellner erklärte. Er erwarte jedoch 
aufgrund veränderter Rahmenbedingungen einen Wiederanstieg der Prämien – ohne diesbezüglich 
eine Empfehlung abgeben zu wollen. 
 
Netzbetreiber stärker einbinden 
Robin Krutak vom Bundesministerium für Klimaschutz betonte die Rolle der Energieversorger und 
Netzbetreiber, die größtenteils in öffentlicher Hand sind. Diese seien entscheidend für den weiteren 
Ausbau der Ladeinfrastruktur, insbesondere bei der Erhöhung der Netzkapazitäten. Er stellte 
außerdem die Plattform „STELE – STromnetze für ELEktromobilität“ vor, die dem kontinuierlichen 
Austausch und der Lösungsfindung zwischen den beteiligten Playern dienen soll. Christoph 
Wanzenböck von Smart Grids Austria unterstrich, dass es wichtig ist, bei neuen Projekten den 
Netzbetreiber von Beginn an mit ins Boot zu holen.  
 
E-Mobilität muss bezahlbar sein 
Oliver Schmerold vom ÖAMTC hob hervor, dass die Elektromobilität zwar gefördert werden müsse, 
gleichzeitig aber alternative Antriebstechnologien nicht außer Acht gelassen werden dürften. Es sei 
wichtig, den Markt nicht nur auf eine Technologie zu beschränken. Schmerold warnte zudem davor, 
dass Strafzölle auf Importe von Elektrofahrzeugen diese für Konsumenten teurer machen und den 
Markteintritt neuer Modelle verlangsamen könnten. E-Fahrzeuge müssten weiterhin bezahlbar 
bleiben. Christian Pesau von der Industriellenvereinigung plädierte für „realistischere“ Ziele und wies 
darauf hin, dass ein zu schnelles Zulassungs-Aus für Verbrennerfahrzeuge die Wirtschaft und die 
Konsumenten überfordern könnte.  
 
Krispin Romang von Swiss eMobility teilte die Perspektive der Schweiz, die trotz fehlender nationaler 
Förderungen für E-Fahrzeuge hohe Zulassungszahlen verzeichnet. Er betonte, dass die 
Herausforderungen im Netzausbau und der Energieintegration ähnlich seien wie in EU-Ländern. 
 
Die Diskussionsteilnehmer waren sich einig, dass die Mobilitätswende trotz „Delle“ bei den 
Neuzulassungen 2024 weiterhin möglich ist, jedoch klare, langfristige und verlässliche 
Rahmenbedingungen benötigt, um sowohl die Wirtschaft als auch die Konsumenten erfolgreich 
mitzunehmen.  


